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Der Tugend und Wiſſenſchaft liebenden Jugend, gewiebmet von der

Stadt⸗Bibliotheck in zuͤrich, am Neujahrstage 1786.
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MVorſatz enthielte ich mich, Juͤngling! das Gute, dasdich lehren

ſollte, aus denen Zeiten und Thaten zu zlehen, wo die Eydgenoſſen nach

vollbrachter Vertheidigung ihrer Freyheit aus unedlerem Trieb in Italien

zogen. — Zwarwarihr Gluͤck, und ihr Muthnie ſo groß, ihre kriegeri—

ſchen Unternehmungen nie ſo aushaltend, und uͤberwiegend heftig, und ihre

Niederlage ſo forchtbar, als ihre Stege. — Esſchien ſogar oͤfters in der
Waageder Vorſehunginnzuſtehen, ob das Entſetzen vor ihrer Wuth, und

ein Paniſcher Schrecken wegen ihren Thaten, ihnen nicht, wie ſo manchem

kuͤhnen Eroberer, Koͤnigreiche und Laͤnder zutheilen wuͤrde; aber ihre

Schwachheiten hielten das Ungluͤck ab. — Werdie Triebe zu allem dieſem

Aufwand von Thaten weiß, undwiedie Nationdie beßte Bluͤthe ihres Volks
ſo zahlreich undunwiederbringlich dahin gab, um Siege die ſie nicht beruͤhr
ten/ und um Eroberungen die ihrer nicht wuͤrdig waren, den blendet dieſer
aͤuſerliche Glanz von muthvollen Thaten nicht mehr. Da, Ennert dem Gebirg
mußte endlich, nach Aufwand von vielen Tauſenden, und da die Wenigen
ſo zuruͤckkamen, nur ſieche Leiber und verdorbene Sitten mitbrachten, der
Muth ſtranden, der von Jahrhunderten her in eigner Vertheidigung ange⸗
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facht und geuͤbt, —*in— ſo autgeartet hatte; oder er

mußte vielmehr beſchraͤnkt, in die Maͤſſigung zuruckfallen, wo er zu eigner

Beſchuͤtung, oder zu Vertheidigung freundſchaftlicher Staaten, bis auf itzt

mit Klugheit und Tapferkeit ſich immer ausgezeichnet hat.

Aber ſo gerne ich meine Blicke wegwende, Juͤngling! vondieſen Auf—

tritten des Jammers und der Verdorbenheit der Sitten, ſofaͤllt dennoch

bisweilen in dergleichen Zeiten die Tugend amſtaͤrkſten auf, je unerwarteter

ſie iſt; und in dem Sittengemaͤhlde dasich dir darſtelle, iſt je ein Zugſu

ner und einnehmender als der andere.

Anſere Stadtſtuhnde in denen Zeiten, ſowiedie uͤbrigen Eodoenoften, in

—mit dem Pabſt, und dieſer bat ſich um das Jahr 1521 einen Zu⸗

zug zu Vertheidigung ſeiner Laͤnder aus. Cardinal Matthaͤus Schinner,derfuͤr⸗

aus tuͤchtig war, die Eydgenoſſen uͤber die Alpen zu locken, und der dazu weder
uͤbelverſtandne Religion, noch Beredſamkeit, noch Geld ſpahrte, veranſtaltete

dieſen Zug, und wußte die Vaͤterund Vorſteher unſers Staats auch dazu zube⸗

reden, unter dem feyerlichen Verſprechen, daß Ihr Volk nicht wieder Frank⸗

reich, noch gegen die andern Eydgenoſſen ſollte gebraucht werden. Aber kaum war

der Zuzug mit den uͤbhrigen aufgebrochen, und zu Chur an dem naͤhern Sam—

melplatz angelangt, als unſere Stadt gewarnet wurde, esſeyhe eigentlich ab—

geſehen, den Koͤnig in Frankreich aus Mayhland zu vertreiben, ſie moͤchte

deßwegen ihre noͤthige Vorſorge nehmen. Sogleich ſchickte man von hieraus

Geſandte nach, den Hauptlenten ernſtlich zu befehlen, daß ſie ſich nie wieder

das gegebene Wort, ſondern nur zur Vertheidigung paͤbſtlicher Landen ver—⸗

wenden laſſen. Nun hinderte den Auszug nichts mehr. Ennert dem Gebirg

empfiengen ſie paͤbſtliche Voͤlker, die zum Begleit ihnen entgegen gekommen

waren, und ſo kamen ſie ohneHindernuß bis nahe an den Fluß Adda, In
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weniger Entlegenheit davon begegneten ihnen einige franzoͤſſche Voͤlker, da—

von einige, ein hierwaͤrts des Fluſſes gelegenes Staͤdtchen beſetzt hielten.

Ein fruͤher angeruͤcktes kleineres Heer von den Unſern, wie es auf Reiſen

geht, widerſetzte ſich in der erſten Hitze dieſem feindlichen Volk, griffe mit

angeſtrengtem Muthdas Staͤdtchen ſelbſtan, nahmen es weg, und die Fran⸗

zoſen lohen in Kaͤhnen an das gegenſellige Ufer, da ſie vorher alle Bruͤcken

abgeworfen, und aller Schiffe ſich bemaͤchtigt hatten. Nunruͤckte allmaͤhlig

das ganze Eydgnoͤßiſche Heer an den Fluß. Aber da fandenſie ſich unthaͤtig

und in Verlegenheit, weil der Uebergang uͤber denſelben gehemmt, und wie

unmoͤglich war. Alles ſtaunte herum, was etwa vorzunehmen waͤre? Da

fiel Schiffmeiſter Rudolf Schintz von Zuͤrich auf den kuͤhnen Gedanken,
das Heer aus der Verlegenheit zu ziehen, unduͤberden Fluß zu bringen. Er

wurde nach vielem Suchen eines kleinen Schiffs gewahr, das kaum ſeinen

Manntkragen konnte, in dem fuhr er, waͤhrend dem das die Feinde uͤber dem

Fluß gegen einander feurten, da vielleicht der Rauch ſeine gefaͤhrliche Fahrt

bedeckte, an das feindliche Ufer heruͤber, machte da einen groſſen Nachen los/

den er von ferne bemerkt hatte, und gleitete hn gluͤcklich hinuͤber; kaum war

ihm die kuͤhne Fahrk gelungen, ſo ruffte er ſeitwaͤrts vonden muthigſten Krie⸗

gern bis ſechszig an derZahl, und fuͤhrte ſſe, ſo viel das Schiff tragen konnte,

gluͤcklich in des Feindes Land; und ſo ruhete der kuͤhne Held nicht, bis er in

verſchiedenen Fahrten das ganze Heer uͤber den Fluß gebracht hatte. Eine

kuͤhne That zuͤndet die andere an. Dieerſten uͤbergeſetzten ſechszig Mann, und

ihr Anfuͤhrer von Landenberg, waren zwar allein am feindlichen Ufer, aber

da zagten und feyrten ſie nicht, ſie giengen auf den Feind los, und da ſie

keine andre Schutzwehre fanden, warfen ſie ſich inein nah gelegenes Haus,

und feurten da tapfer aus demſelbigen bisſeedurch neue Ueberfahrten geſtaͤrkt
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wurden; aber bald ware das ganze Heer heruͤber, und die Feinde zogen ſich

von dem Ufer weg. Alsſie nun da in ruhiger Stellung waren, verhielte man

den Fuͤhrern nicht mehr, daß in der Naͤhe die ganze kayhſerliche Armeelaͤ⸗

ge, die, mit dempaͤbſtlichen Heer und dieſem Zuzug vereint, die Franzoſen

angreiffen, und ſie aus dem Herzoglhum Maylandvertreiben ſollen. Daer⸗

wachte erſt die ſchoͤnſte That. DerZuͤricheriſche Zuzug, der bey der ganzen

Unternehmung uͤber den Fluß ſo viel Muthgezeigt hatte, dachte andas ern⸗

ſte Verbot ſeiner Obrigkeit, undbeſtuhnde, daßer nicht angreiffen, und nichts

weiters thun wollte, als die paͤbſtlichen Laͤnder vertheidigen. Mandrang

ſehr in die FuͤhrerdesZugs, nemlich Berger, Werdmuͤller und Lavater, ſich

nicht zu widerſetzen, und zu unternehmen woraufes abgeſehen waͤre; man

nahme noch Jeden beſonders, und da das Zuredennichts verfangen wollte,

bothe man ihnen Geld an: *Nein! ſagten ſie, und wenn ihr eure Zelten
„mit Gold anhaͤufen, und alles das uns geben wuͤrdet, ſo handeln wirnicht

gegen die ausdruͤcklich nachgeſandten Befehle unſerer Obrigkeit. Man

mußte ſie ſchonen, undinpaͤbſtliche Laͤnder ſetzen, wo ſie zur Beſatzung wa⸗

ren, bis der Krieg ſein Ende hatte.

Soviel kuͤhnes, tapferes und edles findet man doch bey dem letzten

Feldzug, den unſere Vaͤter in Italien thaten. Wanngleich die tapfre Ueber⸗

fahrt, und deren Urheber, der kuͤhne Schintz dieeigentliche Vorſtellungiſt,

ſo konnte ich mich dennoch nicht erwehren, auch die darauf folgenden Thaten,
wie eine aus der andern entſprungen, mit zu beruͤhren. Eine 3333

die unſerm Vaterland Ehre macht.

Schintz zieht das ganze Heer aus Verlegenheit, die dringender nicht ſeyn

konnte; daiſt alle Tapferkeit, der ganze Zweck der langen Reiſe, alle Um—

koſten und die nachherigen Thaten verlohren, wann das Heer nicht heruͤber
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koͤmmt. Er wagtes allein, als wenn Er die andern ſchonen wollte, in einem
kleinen Kahn ans feindliche Ufer zu fahren, achtet die reiſſende Fluth und

die Bemerkung der Feinden nicht, und ſetzt ſich ohne Gegenwehr einer au—
genſcheinlichen Gefahr aus, Er bringet den geraumigen Nachen gluͤcklich heruͤber

DaruhetErnicht, Erſetzet ſich neuer Gefahr aus, dochnicht allein und

unbewehrt, Er nahme eine Zahl der muthigſten Krieger mit, die dem Feind

kaum unbemerkt bleiben konnten, und beſtand mit ihnen die Gefahr, und

war auch dermahlen gluͤcklich, und ſo durch denErfolg angeſpornt, laͤßt Er

nicht nach, bis alles Volk, freylich mit abnehmender Gefahr, aber zuneh⸗

mender Muͤhe hinuͤber gebracht war. OhneIhn waͤren die andern, auch

groſſe Thaten, entweder ungethan, oder in tieferem Schatten geblieben.

Schneller Blick, Feſtigkelt im Vorſatz, und Vorſicht mit unausgeſetztem

Fleiß beyder Ausfuͤhrung zeichnetdenMann aus, den die Geſchichte noch

an einem andern Ort, auch unter Gefahren zeiget. Warum mußtendieſe Ei⸗

genſchaften unter ſeinenNachkoͤmmlingen ſolang verborgen ſeyn, bis ſie in

unſern Tagen ausgebreiteter erſcheinen?— Auch macht es vielleichtVergnuͤ⸗

gen, an den Mann zu denken, dem, derin dergleichen buͤrgerlichen Ge⸗

ſellſchaft ſteht, wo Er war.

DenErſtausgeſetzten ans feindliche Ufer and * Fuͤhrer von Landen⸗
berg, verſage auch das gebuͤhrende Lob nicht, Juͤngling! Sie wurden auch
von ſeinen Thaten warm; nicht verlegen unter den Augen des Feinds, nicht
betretten und unthaͤtig mit ihrem kleinen Heer, bey augenſcheinlicher Gefahr,
in des Feindes Land, nahmen ſie es auf, mit uͤberwiegender Machtzufech⸗
ten, ſuchten ſich Schutzwehr wo ſie konnten, und wehrten ſich e,bisder
neue Zuzug heruͤber kam.

Allein die Fuͤhrer, die ſo tapfre Maͤnner unter ſich hatten, gaben die



8 Xxx

ihnen an Tugend nach? Rein, ſie zeichneten ſich zum Erſtaunen aus, Juͤng⸗

ling! Ineinem Feldzug, der meiſtens um der ſtarken Belohnung willen un⸗

ternommen ward, inder Naͤhe vonVoͤlkern die ſie zur ſichern Huͤlfe erwartet

hatten, die ſie noch dazu haͤtten zwingen koͤnnen, nach ſo tapfern Thaten

die ſie gethan, und da das Ausſchlagen der folgenden, leicht als Feigheit an⸗

zuſehen war, unterſtuhnden ſie ſich dennoch nicht weiter zu gehen, lehnten den

nahen Kampf ab, undda man ſie mit Geſchenken verleiten wollte, welche

anzunehmen, eine damahlsgewohnte Schwachheit war, ſchlugen ſie auch die

großmuͤthig aus. Die Ungnade ihrer gerechtenObrigkeit hielte allein die

Waage einemnoch ſo groſſen Gewinn. Freylich hatten ſte unlaͤngſt bey dem

unguten Zug nachWittenberg zur ſtarken Belehrung abnehmen koͤnnen, daß

ihre Obrigkeit Kraͤfte genug haͤtte, die Ungehorſamen zu beſtrafen. Aber in

Italien, wer machte ſich da aus dem Ungehorſam etwas? Werdachte da an

dieſe noch ſo feſten Bande? Deſto ſchoͤner glaͤrzet dieſe That, die die—
ſenFuͤhrern nachher manche wohlverdienteGnade ihrer zufriednen Obern,
und auch ihrer Nachkommenſchaft Ruhm und Ehre zuzog.

 

 

 


